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B 1Waiblingen
Fahrerloser Bus fürWaiblingen gefunden
Zwischen Bahnhof und Berufsschulen soll in diesem Jahr ein EZ 10 aus Frankreich surren / Linienbetrieb wird es vorerst aber doch nicht geben

ten also wohl auch Waiblinger Bürger zum
ersten Mal mitfahren.

Den Bus besichtigen:
Das soll am 28. April möglich sein
Besichtigen können sie den Bus, der in den
nächstenWochen nachWaiblingen geliefert
werden soll, aber schon vorher: Am Don-
nerstag, 28. April, findet laut Frank Ulmer
ein Tag der offenen Tür statt. Am Rathaus
und am Bürgerzentrum werden der EZ 10
und ein zweites Fahrzeug präsentiert. Dabei
handelt es sich um einen konventionellen
Kleinbus, der mit Sensoren ausgestattet ist
und den Forschern Vergleichswerte liefern
soll. Auch die Wissenschaftler sind laut
Ulmer dann da und beantworten Fragen.

Gefragt wurden auch die Waiblinger
schon. Ende 2020 gab es eine Bürger-Befra-
gung zum automatisierten Fahren - eigenen
Erfahrungen, Wünschen, Bedenken. Die
Ergebnisse wurden bislang aber nicht veröf-
fentlicht. Derzeit werde daraus ein Frage-
Antwort-Katalog erarbeitet, sagt Frank
Ulmer. „Da geht es weniger um Risiken als
um Fragen der Verkehrswende.“ Die auto-
matisierten Busse sollen Menschen dazu
bringen, das Auto stehen zu lassen, indem
sie die letzten paar Hundert Meter vom
(Bus-)Bahnhof zum Ziel bedienen.

Kreisverkehr einfahren können - lasse sich
das dann aber vom Operator bestätigen.

Für die Straße braucht
der EZ 10 eine Zulassung
Bevor der Easymile-Bus auf die Straße darf,
braucht er allerdings noch eine Zulassung.
Sowohl der Hersteller als auch der Tüv
erstellen dazu Gutachten, so Seiwerth. „Es
geht jetzt darum, mögliche Störfaktoren an
der Strecke zu identifizieren.“ Das könne
zum Beispiel Grünbewuchs sein, der in die
Straße hineinragt. Dieses Problem habe der
Hersteller bei einem Vor-Ort-Besuch auf
den ersten Blick aber nicht gesehen, berich-
tet Seiwerth. Das Elektro-Shuttle werde sich
wohl am Umfeld orientieren, beispielsweise
an Mauern. Wenn es links und rechts kein
Gebäude gibt, dann könnte an diesen Stel-
len etwa ein maschinenlesbares Schild
angebracht werden, so der Stadtvertreter.
Damit der Bus in der Spur bleibt.

Nach den Gutachtern müssen noch die
Behörden - das Regierungspräsidium Stutt-
gart und die örtliche Straßenverkehrsbehör-
de - ihr Okay geben. Dann bekommt das
Fahrzeug die Zulassung. Und wird dann die
Strecke ausmessen - ohne Fahrgäste. „Wenn
alles gut läuft“, wolle man im Sommer in
den Betrieb gehen, so Seiwerth. Dann könn-

Das Land Baden-Württemberg stellt für
das umfassende Experiment circa vier Mil-
lionen Euro bereit. Wie viel von den Projekt-
mitteln für den Easymile-Bus ausgegeben
wird, können Seiwerth und Ulmer nicht
beantworten. In der europaweiten Aus-
schreibung, nach der sich laut den beiden
mehrere Firmen beworben haben, waren als
Obergrenze 350 000 Euro (ohne Mehrwert-
steuer) festgelegt (wir berichteten).

Die Route, die das automatisierte Fahr-
zeug mit 25 km/h zurücklegen wird, bleibt
wie gehabt: vom Bahnhof (nördlicher Aus-
gang) zum Daimler-Areal, dann über die
Maybach-, die Max-Eyth- und die Diesel-
straße zum BBW - und zurück. Am P+R-
Parkplatz wird laut Stadtmitarbeiter Tristan
Seiwerth eine Bushaltestelle mit temporä-
ren Elementen eingerichtet. Wenn der
Kleinbus dann hier ablegt, handelt es sich
streng genommen nicht um „autonomes“
Fahren. Im Ameisenbühl wird maximal Stu-
fe 4 von 5 erreicht, was mit voll automati-
siertem Fahren umschrieben werden kann.
Im Waiblinger Forschungsprojekt geht es
laut Seiwerth aber erst mal mit den Stufen
2+ oder 3 los. Technisch seien Stufe-4-
Manöver jedoch möglich. Das Fahrzeug
werde die ihm bekannte Strecke selbststän-
dig fahren und etwa auch selbst in den
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Waiblingen.
Noch 2022 soll ein fahrerloser Elektro-Bus
in Waiblingen unterwegs sein, zwischen
Bahnhof und Berufsschulzentrum/Berufs-
bildungswerk (BBW). Die Vorbereitungen
ziehen sich schon seit zwei Jahren, ein Fahr-
zeug gab es bislang nicht. Nun ist es gefun-
den: Es handelt sich um ein „EZ 10 Passen-
ger Shuttle“ des französischen Herstellers
Easymile.

Anders als bislang geplant soll es
zunächst aber keinen Linienverkehr geben,
im Gegensatz etwa zu Monheim am Rhein,
wo solche Kleinbusse im 15-Minuten-Takt
zwischen Bahnhof und Altstadt verkehren.
Auch in Waiblingen soll man aber immer
mal wieder kostenlos mit dem Shuttle -
einem EZ 10 der dritten Generation - fahren
können. Ende April soll es bei einem Tag der
offenen Tür vorgestellt werden.

Der Easymile-Bus soll im Ameisenbühl
erst mal im reinen Forschungsbetrieb fah-
ren, sagt Tristan Seiwerth. Der Mitarbeiter
der Abteilung Verkehrsmanagement und
nachhaltige Mobilität vertritt die Stadt
Waiblingen im Forschungsprojekt, an dem
verschiedene Partner beteiligt sind, darun-
ter die Hochschule Esslingen und die Waib-
linger Busfirma OVR.

Ursprünglich war ein Halb-Stunden-Takt
angedacht, in dem der Elektro-Bus Fahrgäs-
te zwischen Bahnhof und Berufsschulen
transportieren sollte. Doch man wolle nun
erst einmal „verschiedene Situationen
simulieren und erproben“. Versprechen
könne er noch nichts, aber es werde über-
legt, relativ regelmäßig anzubieten, dass
Interessierte mitfahren können.

„Wir haben einen
großen Busfahrermangel“
Acht bis zwölf Personen haben im EZ 10
Platz, so der Projekt-Kommunikationsbe-
auftragte Frank Ulmer. Mitfahren wird
immer auch ein sogenannter Operator, der
bei Bedarf die Steuerung übernehmen kann.
Dabei handelt es sich laut Seiwerth um
OVR-Personal, möglicherweise auch um
weitere Bedarfsfahrer. In dem Forschungs-
projekt geht es nicht nur um selbstfahrende
Busse an sich, sondern auch um die Zukunft
des Berufsbildes Busfahrer sowie um gesell-
schaftliche Akzeptanz.

Und natürlich auch um die Wirtschaft-
lichkeit. Klar, so Ulmer, könnten autonome
Busse in der Zukunft im Betrieb günstiger
sein als solche mit menschlichem Fahrer.
Aber, so meint er: „Wir haben einen so gro-
ßen Busfahrermangel“, dass auch Interes-
senvertreter von Berufsfahrern „dem auto-
nomen Fahren gelassen gegenüberstehen“.

So ähnlich wie hier in Monheim am Rhein wird auch der Waiblinger Easymile-Kleinbus aussehen. Foto: Easymile

Waiblingen.
Das Waiblinger Kulturhaus Schwanen
veranstaltet am Dienstag, 15. März, von
20 Uhr an ein „Singen für alle“ mit
Patrick Bopp und Marie Louise Lutz –
und zwar draußen auf der Schwanenin-
sel. Es gibt Songs von, mit und über Frau-
en, in Zusammenarbeit mit dem Frauen-
rat der Stadt Waiblingen. Die Veranstal-
tung findet statt, wenn es verlässlich tro-
cken ist an diesem Tag. Was gesungen
wird, entscheidet das Publikum. Gesun-
gen wird im Stehen, mit Abstand zuei-
nander. Bis zum Stehplatz sind Masken
Pflicht, zum Singen können sie abgenom-
men werden. Da es nur eine begrenzte
Anzahl von Steh-Plätzen gibt, ist eine
Reservierung unter kulturhaus-schwa-
nen@waiblingen.de oder 0 71 51/50 01-
16 74 sinnvoll. Der Eintritt ist frei, für
Spenden liegt ein Hut bereit.

„Singen für alle“ auf
der Schwaneninsel

Gartenhäuser
aufgebrochen

Waiblingen.
Zwischen Waiblingen und Neustadt wur-
den in der Nacht zum Donnerstag im
Gewann Unterer Sörenbaum auf Garten-
grundstücken zwei Gartenhäuser und
drei Geräteschuppen aufgebrochen. Die
Diebe erbeuteten verschiedene Arbeits-
geräte im Gesamtwert von mehreren
Tausend Euro. Hinweise hierzu erbittet
die Polizei Waiblingen unter 0 71 51/
95 04 22.

Treffen der Waiblinger
Friedensinitiative

Waiblingen.
Die Friedensinitiative Waiblingen trifft
sich am Montag, 14. März, von 19 Uhr an
im Kursraum 1.1 im Kulturhaus Schwa-
nen, um eine weitere Aktion gegen den
Krieg in der Ukraine inWaiblingen vorzu-
bereiten. Weitere Interessenten und
Interessentinnen sind willkommen.
Nähere Infos gibt es bei Jutta Künzel (jut-
takuenzel@arcor.de).

Wer eine Wohnung in Waiblingen und
seinen Ortschaften hat, soll an oberbuerger-
meister@waiblingen.de eine Mail schrei-
ben. Dort eingehende Angebote werden
auch dann noch gelesen, wenn die Dienst-
zeit von Andreas Hesky nach 16 Jahren als
OB von Waiblingen am Samstag, 12. März,
um 24 Uhr endet.

Albert Heinrich aus Korb hilft
Albert Heinrich gehört zu jenen Bürgern,
die jetzt helfen. In der Waiblinger Nachbar-
gemeinde Korb kennen ihn viele, schließ-
lich ist er dort Vorsitzender des Bädlesver-
eins und Stiftungsratsvorsitzender der Kor-
ber Bürgerstiftung. Der Korber hat eine
Wohnung in Waiblingen, für die er gerade
das Bad umgebaut hatte. Er suchte gerade
über ein Internet-Immobilienportal neue
Mieter, als am 24. Februar Russland die
Ukraine angriff. Sofort stoppte Albert Hein-
rich nach eigener Aussage die Suche und
ging auf die Stadt Waiblingen zu.

Der Korber will
helfen und seine
Wohnung an ukrai-
nische Familien
vermieten. Dabei
geht es ihm nicht
ums Geld, wie er
versichert. „Wenn
ich frei vermiete,
kriege ich mehr
Miete.“ Bislang
haben sich noch
keine Kriegsflücht-
linge aus der Ukrai-
ne für die Wohnung
gefunden – aber das
kann sich schnell
ändern.

untervermietet oder auf privater Basis
direkt mit den geflüchteten Ukrainern ein
Mietvertrag abgeschlossen werden soll.

Kontakt wird hergestellt, wenn alles passt
Bei Eingang einer Anfrage zur Unterbrin-
gung wird nach Heskys Angaben zuerst der
Bedarf geprüft, wie etwa die Personenan-
zahl, das Geschlecht, ein mögliches Handi-
cap und ob es Haustiere gibt. „Danach
erfolgt ein Abgleich, ob ein passendes
Wohnraumangebot zur Verfügung steht.“
Wenn ein passendes Angebot vorhanden
sei, werde der Kontakt zwischen Anbieter
und Wohnraumsuchenden hergestellt.

sich weiter an die Stadt wenden. Nach Ein-
gang des Angebots wird dieses laut OB
Andreas Hesky in eine Wohnraumangebots-
liste aufgenommen. Anschließend werde
der Anbieter von der zuständigen Stelle
(Kaufmännisches Gebäudemanagement
oder Ortschaftsverwaltung) schnellstmög-
lich kontaktiert. „Nach der ersten Kontakt-
aufnahme erfolgt eine Prüfung, ob die Woh-
nung für eine städtische Anmietung infrage
kommt, erst nach einer Sanierung bezogen
werden kann oder für die Unterbringung
ungeeignet ist.“ Bei der Vermittlung von
Wohnungen ist laut demOberbürgermeister
zu unterscheiden, ob die Stadt als Vermieter
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Waiblingen.
Die Suche nach Wohnraum für Flüchtlinge
aus der Ukraine geht voran: Aufgrund des
Aufrufs der Stadt Waiblingen wurden 27
Wohnungen und 21 Zimmer in Waiblingen
sowie sechs Wohnungen und drei Zimmer
im Umkreis angeboten. Das teilt Oberbür-
germeister Andreas Hesky am Freitag mit.
„Bisher konnten 10Wohnraumanfragen von
ukrainischen Geflüchteten vermittelt wer-
den. Es fanden 27 Personen eine Unter-
kunft.“

Olga Aleyt nimmt Freundin aus Kiew auf
Es gibt auch Menschen wie die ukrainisch-
stämmige Hegnacherin Olga Aleyt, die erst
mal in ihrer eigenen Wohnung ein Obdach
anbieten (wir berichteten). Mit ihrem Mann
und ihren zwei Kindern lebt sie in einer
Drei-Zimmer-Wohnung, in der sie in der
Nacht auf Mittwoch eine Studienfreundin
aus Kiew und deren Sohn vorübergehend
aufgenommen hat. Sie suchte allerdings
parallel nach einer Wohnung für die Freun-
din. Ihre Hoffnung war, in Hegnach eine zu
finden – damit sie sich weiter um die Freun-
din und deren Sohn kümmern kann.

Wohnung für Freundin schnell gefunden
Durch den Artikel unserer Redaktion bekam
die Studienfreundin von Olga Aleyt schnell
ein Angebot – und zwar nur zwei Straßen
weiter in Hegnach. Schon am Montag soll
die Mutter mit ihrem Sohn einziehen kön-
nen. „Das übertrifft alle Erwartungen“, freut
sich Olga Aleyt.

Bürger, die eine Wohnung an Flüchtlinge
aus der Ukraine vermieten wollen, können

Ukraine-Krieg: Viele Unterkünfte stehen bereit
Der Stadt wurden bereits 27 Wohnungen und 21 Zimmer in Waiblingen angeboten / 27 Geflüchtete aus der Ukraine bekamen schon eine Bleibe

OB Andreas Hesky tut bis zu seinem letzten offiziellen Arbeitstag als Oberbürgermeister von Waiblin-
gen wirklich alles, um Wohnungen an Flüchtlinge aus der Ukraine zu vermitteln. Foto: Büttner

Albert Heinrich aus
Korb bietet eine Woh-
nung an.

Foto: Striebich

Nach Brand:
Normalbetrieb
im „Komari“
Viele Gäste befürchteten
zunächst eine Schließung
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Waiblingen.
Nach dem Feuerwehr-Einsatz am späten
Mittwochabend (9. März) hat das Asia-
Restaurant Komari in Waiblingen bereits
seit Donnerstag wieder geöffnet. Nach
Angaben des Inhabers Dinh Khoi Nguyen
gab es durch den Vorfall weder größere
Schäden noch Einschränkungen. Weil in
der beliebten Gaststätte in der Albert-
Roller-Straße eine automatische Brand-
meldeanlage Alarm ausgelöst hatte, war
amMittwoch gegen 23 Uhr die Freiwillige
Feuerwehr Waiblingen ausgerückt (wir
berichteten). Der Einsatz war schnell
beendet und wird von der Feuerwehr als
„Kleinbrand“ verbucht. Gebrannt hatten
laut Polizeibericht Reste in einer Metall-
schale. Wie der Inhaber gegenüber der
Redaktion sagte, war darin Abfall von den
Tischen gesammelt worden. Verletzt
wurde niemand, auch der Sachschaden
blieb gering. Wäre das Feuer nicht früh-
zeitig entdeckt worden, hätte es sich
allerdings ausbreiten können. Was
besonders wegen des über dem Restau-
rant befindlichen Hotels gefährlich
geworden wäre. In der Folge fragten laut
Dinh Khoi Nguyen viele Besucher des
„Komari“ nach, ob denn geöffnet sei –
und er konnte rasch Entwarnung geben.

Feuerwehr im Komari. Foto: Beytekin




